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GEOLOGISCHE NOTIZEN ÜBER EINIGE VORKOMMEN VON 
BRAUNKOHLE IN SIEBENBÜRGEN. 

Von Prof. Dr. C. SCHMIDT, Basel. 

-- Mit den Figuren 1-10. -

In den vergangenen Jahren besuchte ich des öfteren einzelne 
Punkte des Siebenbürgischen Beckens, um über die dortigen Bra1.n
kohlenvorkommnisse Gutachten abzugeben. Ich stellte diese Berichte 
dem Director der königl. ungar. geologischen Reichsanstalt Herrn 
Dr. LUDWIG v. L6czY, zur Verfügung und bin ihm für deren Aufnahme 
im «Földtani Közlönp zu Dank verbunden. Herr Dr. K. v. PAPP hatte 
die Freundlichkeit zwei Photographieen nach eigenen Aufnahmen bei
zufügen. Meine Mitteilungen betreffen: 

A) Die Braunkohlen im Almastale bei Kolozsvar. B) Braunkohlen
vorkommnisse bei Deda a. Maros. C) Braunkohlen der oberen Kreide 
in der Gemeinde Sebeshely bei Szaszsebes. 

A) DIE BRAUNKOHLEN IM ALMASTALE BEI KOLOZSV AR 
(SIEBENBÜRGEN). 

I. Einleitung. 

Nordwestlich von Kolozsvar finden wir braunkohlenführende Ab
lagerungen aufgeschlossen auf ca. 40 km Länge, zwischen Egeres und 
Banfihunyad im Süden und Zsib6 am Szamos im Norden. Die Gruben 
von Egeres liegen im südlichen Teile des Gebietes. Unser Gebiet gehört 
zum nordwestlichen Teil des siebenbürgischen Tertiärbeckens. Das Tertiär 
liegt z. T. auf altkristallinen Schiefern, die im NW im Meszesgebirge, 
im S im Tale der Warmen Szamos zutage treten. Die Basis des Tertiärs 
wird von Eo z ä n gebildet, das in bis 800 m Mächtigkeit in den nmd
lichen Partien des Beckens auftritt. Die Schichten der Tertiärs fallen 
mit 5-10° gegen N und gegen E ein. Im Almastale wird das Eozän 
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von o 1 i g o z ä n e n und miozän e n Schichten überlagert und zwar 
erreicht das Oligozän die Mächtigkeit von 400-500 m. Die Braunkohlen 
liegen im Oligozän und im untersten Miozän. Es ist bemerkenswert, daß 
die Braunkohlen zwischen Egeres und Zsib6 zum Oligozän gehören, 
ebenso wie diejenigen des Zsilytales (Petrozseny) im Komitate Hunyad, 
während die übrigen, zerstreuten Vorkommnisse von meist lignitischen 
Kohlen in Siebenbürgen größtenteils von jüngerem Alter sind. 

In den folgenden Darstellungen stütze ich mich auf die hier an
gegebene Literatur, sowie auf eigene Wahrnehmungen gelegentlich 
eines Besuches des Almastales im Herbst 1906. Außerdem standen mir 
Gutachten von L .. foAKIM (1!J03)undFa. JoHANNY (1905) zur Verfügung. 

[ll. Geologische Übersicht der Kohlenschichten. 

a) Die stratigraphische Stellung und Mächtigkeit der Flötze. 

Fig. 1 gibt die Schichtenfolge des kohlenführenden Tertiärs des 
Almastales i. M. 1 : 5000. Nach den Untersuchungen von A. Kocn haben 
wir ein vom oberen Eozän bis zum unteren Miozän sich erstreckendes, 
ca. 850 m mächtiges Schichtsystem vor uns, das im Wesen1licben aus 
Tonen und Mergeln mit Sandsteinbänken besteht. Das obere Oligozän 
ist besonders mächtig entwickelt (ca. 500 m) und läßt sich in vier Ab
teilungen Gliedern, wovon die unterste und rlie beiden oberen je mit 
einem kohlen führenden Horizont abschließen; außerdem sind die Schich
ten des untersten Miozän (ca. 30 m mächtig) von schwat·hen Kohlen
flötzen dm eh setzt. 

Die Stufen des oberen Oligozän charakterisieren sieb wie folgt: 
I. Z o n e : S c h i c h t e n v o n F o r g a c s k u t : Bestehen aus roten 

Tonen und Sandsteinlagen, die oben in braunen und dunkelbläulich
grauen Ton- und Kohlenschiefer mit Sphärosiderit und Gypskrystallen 
übergehen. Hier finden sich drei Kohlenfl.ötze, deren maximale Gesamt
mächtigkeit 2 m beträgt. Das mächtigste derselben besitzt eine mittlere 
Mächtigkeit von 70 cm. In <len Sanden und Kohlenschiefern trifft. man 
häufig Cyrena semistriata. 

II. Z o n e : F e 11 e g r a v e r o d. C o r b u 1 a - S c h i c h t e n : Begin -
nen mit mindestens 10 m mächtiger Sandsteinbank über den Kohlen· 
fl.ötzen der I. Zone, worauf wieder meist roter Ton mit eingelagerten 
Sandschichten folgt. Im W-lichen Teil des Gebietes wird die mächtige, 
sog. Corbulasandsteinbank an der Basis dieser Zone durch mergelige 
Zwischenlagerungen geteilt und die getrennten Sandsteinschichten ent
halten dann m11ssenhaft die Schalen mehrerer Arten der Brackwasser
muschel Corbulomya. K oh 1enf1 ö t z e f eh 1 e n. 
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III. Z o n e : Sc h i c h t e n v o n Z s o m b o r : Bestehen aus bunten 
Tonen, wechselnd mit dünnen Sandsteinschichten, die nach Unten, wie 
Zone II, begrenzt sind durch eine 10-15 m mächtige Sandsteinbank 
und nach oben, wie Zune I, durch graubraune Tone mit Gipskristallen. 
Diese oberste Partie enthält 3-4 Kublenflötzchen mit einer maximalen 
Gesamtmächtigkeit von 2·5 m und deren bedeutendstes reines Flötz 
höchstens 1 m mächtig ist. Die begleitenden Tone der Flötze sind er
füllt von den Schalen von Cerithium margaritaceum, C. plicatum und 
Cyrena semistriata. 

IV. Zone: Schichten von Puszta-Szt.-Mihaly: Zu un
terst liegt wieder 10-15 m mächtiger schotteriger Sandstein, auf wel
chem bunte Tone mit Sandsteinschichten ruhen. Oben wird diese Zone 
abgeschlossen durch blauen Tegel Il).it einem einzigen Kohlenflötze, das 
im Hangenden von einer Austernbank, gebildet aus den Schalen von 
Ostrea aginensis, begleitet ist. 

Mit der Ablagerung der IV. Zone des Oligozäns hatte die Kohlen
bildung noch nicht ihr definitives Ende erreicht. In den darauffolgenden 
ca. :30-40 m mächtigen K o r o d e r S chi c h t e n des Miozänr;, gebildet 
aus gelben, schotterigen Sandsteinen und mürben, sandigen Mergel
zwischenlagen, erscheinen feinblätterige Kohlenschiefer mit Kohlen
flötzchen, meist fünf an der Zahl, deren Mächtigkeit je höchstens 30 cm 
erreicht. Die Grenze zwischen Zone IV des Oligozäns und "der Koroder
schichten des Miozäns ist an den flötzführenden Aufschlüssen keine 
markante. 

b) Ausdehnung der Flötze. 

Z o n e I. D i e F o r g a c s k u t e r K oh 1 e n fl ö tz e, am besten 
N-lich von Egeres entwickelt, nehmen nach E ziemlich rasch an Mäch
tigkeit ab. Bei Mera, ca. 10 km W-lich von Kolozsvar, ist nur noch ein 
Flötzchen von 10-20 cm Mächtigkeit entwickelt und bei Kolozsvar 
selbst ist keine Spur mehr von ihm vorhanden. W-lich sind sie bei 
Tamasfalva und bei N.-Almas mehrmals am Tage aufgeschlossen. Noch 
weiter W-lich sind die Forgacskuter Schichten wiederum flötzleer. Gegen 
N, am E-Abhang des Meszeszuges, beim Durchbruch der Szamos, wird 
mehrmaliges Auftreten von Kohlenspuren im obersten Horizont der 
Zone I erwähnt. Ich rechne das Flötz mit dem ersoffenen Stollen an 
der Straße von Szurduk nach Csokmany und ebenso den Kohlenausbiß 
im Valea Kraic hierher. Auch ein von A. KocH (Erläuterungen zu Blatt 
Alparet, S. 7) erwähnter Kohlenausbiß neben der Zsib6er Komitats
straße zwischen Tiho und Szurduk würde diesem Horizonte angehören. 

Z o n e III. D i e Z s o m b o r er K o h 1enf1 ö t z e haben ihre beste 
und typische Entwickelung bei Zsombor selbst. Von allen Horizonten 
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ist es der am beständigsten durchgreifende. Der E-liche, bekannte Auf
schluss dieser Kohle liegt bei Szt.-Mibalytelke. Bei Kolozsv:h fehlt die 
ganze Schichtreihe, ebenso die Zone IV, so daß die Koroder Schichten 
dort transgressiv direkt auf die Corbulaschichten der Zone I zu liegen 
kommen. Im N werden diese Kohlenflötze ausbeißend angegeben bei 
Magy.-Egregy, Somr6-Ujfalu, Zsakfalva, E-Abhang des Dumbrawaberges 
E-lich Tih6, Szurduk, Kiskeresztes und Szalonna. Den auf der Karte 
eingetragenen Kohlenausbiß W-lich Kiskeresztes am S-Ufer des Baches 
rechne ich ebenfalls zu diesem Horizont. 

Zone IV. Die Puszta-Szt.-Mihalyer Flötze. Nach A. KocH 
ist das Kohlenflötz dieser Zone zwischen Hidalmas und Szt.-Mibalytelke 
bekannt in einer Mächtigkeit von höchstens 3'll cm. Höchst wahrschein
lich gehören weiterhin dazu: 

1. Die Flötze bei Dal, 2. die Flötze zwischen Zsombor und Milvany, 
3. die Flötze NE-lieh Zsombor, W-lich Puszta-Szt.-I\:fibaly, 4. die Flötze 
bei Banyika. Im N sind diejenigen von Lupoca oder Farkasmezö von 
Tih6 hier einzuordnen. 

Im Gegensatz zu A. KocH finden wir somit nicht nur ein gut 
entwickeltes Flötz in der Zone IV, sondern fast überall mehrere Flötz
chen übereinander von 60-80 cm maximalster Mächtigkeit. 

Die gegenseitige Lage und Verteilung der Flötze auf der Strecke 
von Egeres nach dem Szamosfl.uß bei Szurduk zeigt das Gesamtprofil 
Fig. 2. Die nach N nnd E einfallenden Oligozänschichten werden von 
E her durch die W-wärts bis Magy.-Egregy übergreifende Platte miozäner 
Schichten bedeckt (Koroder Schichten, Schichten von Hidalmas etc.). 
Während W-lich der Grenze von anstehendem Miozän und Oligozän 
das Oligozän zutage tritt, ist es E-lich davon unter Miozän verborgen. 
Die kohlenführenden Schichten liegen hier 200-300 m unter der Ober
fläche. Zufolge des geringen Einfallens der Schichten finden wir in dem 
hügeligen Terrain zahlreiche Ausbisse desselben Flötzes in ziemlich 
breiter Zone. Die Identifizierung der Flötze der einzelnen Ausbisse ist 
nicht ganz leicht. Im allgemeinen liegen die Plötze jeder Zone im 
SW-lichen Teil derselben relativ hoch an den Abhängen, im N-lichen 
Teil jeweilen im Grunde der Täler. Die Breite des Anstreichens der 
Zone III ist noch gesteigert, durch eine kleine Aufwölbung der Schich
ten zwischen Zutor und Zsombor. Die Zone IV folgt am E-lichen Rande 
unseres Gebietes dem Anstreichen der miozänen Decke, unter die sie 
einfällt. 

c) Beschaffenheit der Kohlen. 

Die glänzend schwarze, dickbankige, seltener blättrige Braunkohle 
der reinen Flötze, die von den sie begleitenden Kohlenschiefern unter-
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schieden werden muß, kann man als P e c h g 1 a n z k o h 1 e bezeichnen. 
Sie besitzt nach den publizierten Analysen folgende Zusammensetzung: 

z 0 n e I. :B' 0 r g a c s k u t e r s c h i c h t e n. 
1. Kohle von Egeres : 

Max. Min. Mittel 

Kohlenstoff·-· __ 56•34% 43•32% 51 •4 % 
Wasserstoff - - ---- - 4·09% 3·41 % 3·88% 
Sauerstoff 16·07% 7·2 0' 10·95% „ .. ·-· -· ~ ~ /O 

Stickstoff __ __ __ „„ _ 1·30% 0•77% 0•97% 
Hygroskop. Wasser___ „„ 13•54% 10·70% tt ·69% 
Asche -~ .... ·-· ·--· 26·37% 11 •62% 15•91 % 
Brennbarer Schwefel -- 8·43% 4·58% 5·71 % 

Kalorien _ „_ 5604 4167 4970 

Berechnete Mittelwerte aus neun Analysen. 1 

2. Kohle von Tamasfalva I, 2 Argyas (II) und Nagyalmas (III). 
I. II. m. 

Wasser - ·-· ---- - - ·- 4•7- 5·() 4·8 4•6 
Asche ---- ---- --·· --- -- ---- 9·3-19•2 11 ·1 6•4 

Kalorien ··-- - 4400-5090 5060 5000 

Über die physikalischen Eigenschaften der Kohle berichtet A. KocH 
(Tertiärbildungen, I. Teil): «Es ist eine glänzend schwarze dichte Braun
kohle, an der Luft schnell in eckige Stücke zerfallend, mit bedeuten
dem Eisenkies- und Gipsgehalt, welche die Absonderungsflächen mit 
dünnen Krusten überziehen. Das durch die Zersetzung des Eisenkieses 
entstehende Eisenoxydhydrat färbt die Kohlenflötze an den Ausbissen 
rotbraun, die Hangend- und Liegend-Schichten aber intensiv rostrot. 
Überall sickern aus diesen Kohlenlagern eisenvitriolhältige Quellen her
vor, aus welchen sich gelber Eisenocker reichlich ausscheidet. 1> 

Z o n e III. Z s o m b o r e r 
Schichten. 

Kohle von Zsom bor. 3 

Wasser _„ -· „ .. _ 3·3- 5·2% 
Asche ·-· _ 9·8-10·7% 

Kalorien _ _ 3000-4462 

Z o n e IV. Sc h i c h t e n v o n 
Pusztaszentmihal~" 

Kohle von Tibü. 
Wasser_„ _ „_ „„ 12·77 % 
Asche _„ _ „„ ·- 14·79% 
Schwefel _ ... _ 7 ·24 % 

Kalorien _ _ 4388 

1 GRITTNER, Kohlenanalysen 1900, ScHWACKHÖFER1 J{ohlen Österreich-Ungarns 
1901, A. KocH, Tertiärbildungen. T. I. pag. 363. 

2 Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt Wien, 1875, p. 166. 
a Jahrb. d. k. k. geol. Reichsanstalt Wien, 1875, p. 161. 
" A. v. KALECBINBZKY, Mineralkohlen p. 277. 
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Nach obigen Tabellen sind wir nur bezüglich der Kohlen von 
Egeres in einigermassen befriedigender Weise orientiert. Dieselbe kann 
als eine wertvolle Braunkohle bezeichnet werden, wenn auch der hohe 
Schwefelgehalt recht nachteilig ist. Die Kohlen der Zsomborer Schichten 
dürften denjenigen von Egeres ungefähr entsprechen, während die Kohle 
von 'fiho schon mehr lignitischen Charakter zeigt. 

III Das Bergbaugebiet von Egeres. 

Im Almastale findet Bergbau auf Kohle gegenwärtig nur im Ge hie t 
von Egeres statt. Wie aus der Karte (Fig. 2) deutlich hervorgeht, handelt 
es sich in diesem Gebiete nur um den Abbau der Flötze der Zone I. Von 
den meist in 3-Zahl auftretenden Plötzen kann es sich wiederum nur 
um eines handeln und zwar um das mittlere oder das obere. A. Koca 
gibt die mittlere Mächtigkeit der einen abbauwürdigen Kohle auf der 
Linie des Ausstreichens von Tamasfa.lva bis Bogartelke zu 70 cm an. 
An Stellen, wo es bis 1 m mächtig wird, ist es durch 3-4 dünne. Ton
zwischenschichten in 4-5 Lagen geteilt. Nirgends beobachtete KocH 
<1die reinen Kohlenßötze in solcher Mächtigkeit, daß ein ordentlicher 
Grubenbau mit kostspieligeren Einrichtungen sich gegenwärtig rentieren 
würde.» Der Abbau der Kohle begann bereits in den fünfziger Jahren 
durch mit wenig Erfolg betriebene Grubenbaue (vergl. A. Ko<.:H, Auf
nahmsbericht, Földtani Közlöny 1883). Solche primitive Grubenbaue 
wurden 1883 noch bei Egeres (Anr!or- und Fortunagrube), bei Argyas 
(Elek-Grube) und bei Dank betrieben. Spuren aufgelassener Gruben und 
Schürfungen sah KocH 1883 zwischen Bogartelke un<l Solyomtelke, bei 
Forgacskut (Franz- und Josefgruben), bei N.-Petri, 'l'amasfalva, in der 
:Nähe der Almaser Burgruine und bei Nagyalmas. 

Nach T. WErsz, der Siebenbürgische Bergbau 1891, begann bei 
Egeres der regelrechte Bergbau ((erst im Jahre 1880, als Lunwrn SrnMOND 
einen Teil dieses Gebietes in Besitz nahm, da er darauf mehrere Frei
schürfe anmeldete.1> Nach T. WE1sz ist die Lage dieses Kohlenlagers 
eine sehr günstige und die Kohle kann leicht verwertet werden, weil 
das Gebiet von der Kolozsvar-Nagyvarader Eisenbahn durchkreuzt wird. 
Nach A. Koca verwandten (1883) tlie Gebrüder SIGMOND die Kohle in 
ihrer Spiritusbrennerei in Kolozsvar. Seit dem Jahre 1882 werden zu
folge KocH (in A. KocH, Tertiärbildungen. I. Teil 1894) sowohl auf der 
W-lichen wie auf der E-lichen Lehne des E-lich Dank nach S strei
chenden Bergrückens Dealu Techii mehrere kleine Stollenbaue betrieben, 
von denen er angibt, bei Argyas die Akosgrube, bei Egeres die Fortun>t
grube, die Szolcsangrube ·(nahe zum Pojanarticken), ferner die Gruben 
«Alter Segen Gottes» und ((Neuer Segen Gottes,» auf den N-lichen 
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Lehnen des Pojanarückens gelegen und endlich die Andorgrube nahe 
zum Körtvelyesrücken. «Der Grund, weshalb sich dieser Bergbau in 
größerem Maßstabe bisher nicht entwickeln konnte)), liegt nach T. WEisz 
darin, daß das Kohlenlager enthaltende Gebiet von mehreren Privat
unternehmern durch Okkupierungen zerstückelt wurde und einerseits 
fortwährende Streitigkeiten, andererseits aber der Mangel an Kapital den 
Aufschwung hinderten.)) Nach J. v. BöcKH und ALEX. GESELL (Lager
stätten etc. 1898 S. Gl) hat die Produktion, welche die Kolozsvarer 
Insassen Gebrüder SIGMOND auf dem Gebiete der Gemeinden Argyas, 
Forgacskut. Dank, Bogartelke und Egeres im Jahre 1894 erzielten, 
11350 Tonnen betragen. 

IV. Das Gebiet dl'r Frei:schür/'e bei Nagyalmds, Zsombor 
und Szurduk. 

Auf der Karte sind drei Freischurfgebiete eingetragen : A, B, und C, 
über deren Wert ich ein Urteil abzugeben hatte. Das Freischurfgebiet 
bei Szurduk (A) umfaßt 240 Freischürfe entsprechend 13,600 Hektaren, 
diejenigen von Zsombor (B) und Nagyalmas (C) :>60 Freischürfe = 
30,000 Hektaren. 

l. Freischurfgebicl bei Nauyalmas (C). 

Wie aus den vorstehenden Darlegungen sich ergibt, gehören sämt
liche hier auftretenden Flötze zur Zone I und fallen in das Gebiet des 
Egereser Bergbaues. Auf Fig. 2 habe ich nach der geologischen Karte 
1 : 7 5000 drei Stellen von Ausbissen eingetragen. Alte Grubenbaue wer
den erwähnt unmittelbar W-lich von Nagyalmas und aus der Nähe der 
Almaser Burgruine. Es liegt das Gebiet v-on Nagyalmas nahe dem 
W-lichen Auskeilen der Kohle von Zone I und somit ist die Kohle hier 
weniger mächtig als bei Egeres. Bei Nagyalmas selbst sind zwei Flötze 
konstatiert worden, ein unteres unreines von 48 cm und ein obere8 von 
21-31 cm Mächtigkeit, während bei der Burgruine und am Wege nach 
dem Alföld je nur ein Flötz von 32-40 cm Mächtigkeit vorhanden ist. 

II. Freischurfgcbict bei Zsombor (ß). 

Die hier vorhandene Kohle gehört in einem SW-lichen Streifen 
zur Zone III des Oligozän (Zsom borer Schichten) in einem NE-liehen 
teils zur Zone IV, teils zum Miozän (Koroder Schichten). 

Die A u f s c h 1 ü s s e d e r Z o n e III sind folgende von Süden nach 
Norden. 
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1. Valea Obirsi bei Olahköblös: zwei Flötze, oberes 20-30 cm 
unteres 50 cm mächtig. 2. Nördlich Olahköblös, 380 m ü. d. M. ein unte
res J<'lötz 80 cm, ein zweites 50 cm, darüber 50 cm mächtig. Auf der 
geol. Karte 1 : 75000 ist hier ein Stollen verzeichnet. 3. E-lich von 
Zutor. N-Abhang des Bergrückens von Zapogye. Flötz von 1 m Mäch
tigkeit. 4. SE-lieh Zsombor an der Straße nach Dal, am Bachufer, 
269 m ü. d. M. Ein unteres Flötz 50 cm, ein zweites 50 cm darüber, 
1 m mächtig. 5. W-lich Zsombor auf der linken Talseite bei der Spiritus-

rennerei. Drei Flötze von unten nach oben 70 cm, 20 cm und 20 cm 
mächtig in 1 m, beziehungsweise in 1/! m Abstand. Zwischenschichten 
reich an Cerithien. 6. Tal von Szentje W-lich von Zsombor. Viele Auf
schlüsse mit z. T. verfallenen Stollen. Es wurden hier vier Flötze über
einander beobachtet und ein entsprechendes Profil gibt A. KocHi_nach 

w 

2 

. · ..... · .·.: .. _·. ·. 

O·S 

E 

Cerithien
Schichten 

Fig. 3. l<'lötrnufschluss im Hintergrunde des Szentje-Tales bei Zsombor {Zone III), 
im Bachlauf nach Kendermal. 

M. v. HANTKEN (Tertiärbildungen I T. p. 372). Sehr schön aufgeschlos
sen fand ich den Kohlenhorizont des Szentjetales im Hintergrund eines 
nach Kendermal gegen NO hinunterführenden Tales. Fig. 3 zeigt die 
Aufeinanderlagerung der vier Flötzchen. 

Die Koblenflötze der Zsomborer Schichten bei Zsombor scheinen 
tatsächlich zusammenhängend in ihrer ursprünglichen horizontalen Aus
dehnung zu sein und zwa.r über ein Areal von ca. 40 km i sich zu er
strecken. Bei normaler Entwicklung sind vier Flötze vorhanden in einem 
6-8 m mächtigen Profil. Die beiden unteren Flötze, 1/! m bis 11

/,, m 
von einander entfernt, sind bauwürdig. Im Gebiet des Szentjegrabens 
ist das zweitunterste Flötz bis 1 m mächtig, E-lich Zsombor ist in der 
Regel das unterste, das mächtigere, ebenfalls ca. 1 m Mächtigkeit er
reichend. 

Die A u f s c h 1 ü s s e d e r Z o n e IV sind folgende : 
Es empfiehlt sich das von A. KocH dem Dach der Szentmihalyer 

Schichten (Zone IV Oligozän) zugezählte ein e Flötz mit den darüber-
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liegenden kleineren, häufig als Kohlenschiefer entwickelten Flötzchen 
der Koroder Schichten (Miozän) hier zu vereinigen, da dieselben jeweilen 
in gleichen Aufschlüssen entblöst erscheinen. Wir erwähnen folgende 
Punkte: 

1. Bei Szentmihalytelke, am E-Abhang des Topabag6, 325 m ü. d. M. 
Ein Flötz von 32 cm Dicke (nach A. KocH). 2. Ein km E-lich Dal. Ein 
Flötz von 80 cm Dicke. 3. W-lich Dal, 311 m ü. d. M.: Unter einer 
glaukonitischen Sandsteinbank (Miozän) ca. 10 Flötze, vorzugsweise 
Kohlenschiefer, 0·2-1 ·5 m mächtig, auf ca. 30 m mächtiges Schicht-
8JStem verteilt (A. KoCH, 'fertiärbildungen II. Seite 28). 4. Zwischen 
Zsombor und Milvan 2 -- 3 Flötze übereinander 40 -- GO cm mächtig. 
5. E-lich von Szentmihaly, 400 m ü. d. M., drei Flötze, 50 cm, 1 m mäch
tig. 6. Bei Banyka im Par. Baicutia wurden mittelst Stollen Kohlen
schiefer, bis t ·50 m mächtig, angeschürft. 

Es muß betont werden, daß von den aufgezählten Kohlenvorkomm
nissen bei Zsombor alle diejenigen, welche zur Zone IV und den Kor
roder Schichten gehören, im Freischurfgebiet liegen, während von den 
zur Zone III gehörenden die bedeutendsten, namentlich diejenigen von 
Val Szentje (Nr. 3, 5 und 6), ausserhalb des Freischurfgebietes sich be
finden. Beinahe die ganze NE-liehe Hälfte des Freischurfgebietes liegt 
im Gebiet des kohlenfreien Miozäns, in dessen Liegenden die oligozäne 
Kohle sich eventuell finden würde. 

III. Freischurfgebiet bei Szurduk (A). 

Die auf einen relativ schmalen, zwischen Eozän im Norden nnd 
Miozän im Süden liegenden Streifen beschränkten Kohlen bei Szurduk 
gehören nach A. KocH ebenfalls allen drei kohlenführenden Horizonten 
des Oligozäns an. Die Zuteilung der einzelnen Ausbisse zu je einer der 
drei Zonen ist aber hier bedeutend schwieriger. Es scheint, als ob die 
Mächtigkeit des Oligozäns hier geringer würde. Es soll folgende Zutei
lung der beobachteten Flötze zu den drei Horizonten (Zone I, III und IY) 
des Oligozäns angenommen werden : Zur Zone I sollen gehören: 1. Aus
biß an der Zsiboer Komitatsstraße zwischen Tih6 und Szurduk. 2. An 
der Landstraße Szurduk-Csokmany, 2 km ca. N-lich von Szurduk ist 
ein 34 m langer Stollen, der in Grundwasser ersoffen ist, gegraben. 
In demselben wurde ein fast horizontal liegendes, 1 m mächtiges Kohlen
fiötz, das durch 25 cm Zwischenmittel in zwei Hälften geteilt ist, ange
troffen. 3. Am N-Abhang des Kraictales findet sich ebenfalls ein Kohlen
ausbiß. 

Zur Zone III sind wahrscheinlich zu rechnen: 
1. W-lich Tih6, am E-Abhang des Dumbravaberges, tritt nach A. KocH 
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em schwaches Flötz auf. 2. Durch drei Stollen ist am S-Abhang des 
Tales von Kiskeresztes ein auf ca. 11/i km Länge ausbeißendes, ca. 1 m 
mächtiges Flötz angehauen worden. Der mittlere der drei Stollen ist 
96 m lang. Das Flötz fällt wenige Grade gegen S und ist flach wellig 
verbogen ; es wird von einer mächtigen Sandsteinbank überlagert. Im 
Stollen und in den seitlichen Abbauörtern erreicht die gesunde Kohle, 
ohne Zwischenmittel eine Mächtigkeit bis zu 1 m. 3. Zirka 500 m direkt 
S-lich des genannten Stollens sind am S-Ufer des Baches von Kis
keresztes, flach, südfallande weiße Sandsteine und graue tonige Sand
steine aufgeschlossen, die ebenfalls ein Kohlenflötz einschließen, das an 
seinem Ausgebenden stark verwittert ist. 

Zur Z o n e IV gehört : 
1. Bei Farkasmezö im Valea Agrisiului ist ein Stollen auf Schiefer

kohlen getrieben worden. 2. Am Berghang SE-lieh von Tih6 wird gegen
wärtig Schieferkohle abgebaut. Dieselbe bildet ein annähernd kompaktes 
60-80 cm mächtiges Flötz, dessen Ausbisse N-lich und S-lich des ca. 
30 m langen Stollens am Berghang verfolgt worden sind. 3. Auf der 
rechten Seite des Tales von Szalona, in dem Valea Gruguitje genann
ten Seitentale ist ein unregelmäßiges, teilweise schiefriges, zwischen 
Sandstein liegendes Flötz, von 20-- 60 cm Mächtigkeit, aufgeschlossen. 

Von technischer Bedeutung ist jedenfalls in erster Linie das Flötz 
am S-Abhang des Tales von Kiskeresztes (Zone III). Die Abbauverhält
nisse sind hier im Ganzen sehr günstige, das Dach des Flötzes ist 
standfester Sandstein. 

Im allgemeinen ist hervorzuheben, daß sämtliche der hier er
wähnten Vorkommnisse von Braunkohlen, infolge der geringen Flötz
mächtigkeiten nur lokale Ausbeutung gestatten. Der Abbau läßt sich je 
an den Stellen der guten Ausbisse ohne irgendwelche Schwierigkeiten 
durch Stollenbau einleiten und wird keine großen Investitionen erfordern. 
Nach dem gegenwärtigen Stande der Untersuchungen ist es nicht mög
lich irgendwie zuverlässige Angaben über die Menge der in den Frei
schurfgebieten vorhandenen, abbaubaren Kohlenmenge zu geben. Es wäre 
das nur möglich auf Grund der genauen stratigraphischen Identi:fizie -
rung jedes einzelnen Ausbiss9s und auf Grund der Verfolgung jedes 
einzelnen Vorkommens über das ganze Gebiet mittelst einer ganz ge
nauen geologischen Aufnahme. 

Da die Kohle ja aber in flacher Lagerung mancherorts an den 
Talhängen zutage tritt, sind die Angriffspunkte für den Abbau natur
gemäß gegeben und die Stollenbaue können ohne Weiteres in Angriff 
genommen werden. 
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A) BRAUNKOHLENVORKOMMNISSE BEI DEDA AM MAROS 

IN SIEBENBÜRGEN. 

Am Maros oberhalb S z a s z reg e n grenzt das Siebenbürgiscbe 
Tertiärbecken an das vulkanische Ostsiebenbürgische Grenzgebirge der 
Csik. \Vir finden hier folgende Formationen vom Ältern zum Jüngern 
entwickelt : 

1. Blaue Tone mit Zweischalern (Tegel). Salzton der oberen 
Mediterranstufe (Miozän). 2. Sande und Tone z. T. fossilführend, sarma
tische und pontische Schichten. :l Trachytkonglomerate und Tuffe. 
4. Tone mit Congerien, Oberpontische Schichten (Pliozän). 

Wie das geologische Profil der Fig. 6 zeigt, bildet bei Deda der 
Sa 1 z t o n das Liegende. Bei Marosoroszfalu entspringt demselben noch 
ein Salzbrunnen. Fossilführend ist der Salzton aufgeschlossen in Bach
rissen N-lich von Deda, ferner am E-lichen Gehänge des Bisztratales. 
Am W ·lieben Steilbord des )\farostales von Szaszregen bis Bisztra sind 
in mehrfachen Aufschlüssen die Sandsteine und sandigen Tone der 
i; a r m a t i s c b e n S tu f e aufgeschlossen, und darüber liegen wenig 
mächtige graue Mergel. die nach ihrer Fossilführung der pontischen 
Stufe 1 angehören. Dr. K. v. PAPP traf in dem bläulichen, unter 10° 
gegtn NE einfallenden Schiefer nächst der Kote 480 m bei Galonya
puszta Congeria ba11alica und Limnowrdium syrmie11se, also unter
pontiscbe Fossilien. 

Bei Galonya tauchen dieselben ostwärts unter die vulkanischen 
Tuffe. Die mächtigen v u 1 k a n i s c h e n T u ff e u n d K o n g 1 o m e r a t e 
werden weiter ostwärts im Seitentale Szekula des Toplicza.tales, am Nagy
potok bei Ditro, bei Borszek etc. von pontischen Tonen überlagert. 

Braun k oh 1 e n und Li g n i t sind in den Schichten 2, 3 und 4 
nachgewiesen worden, während der Salzton frei von Kohlen ist. Die 
Sande und Tone der s arm a t i s c h e n Schichten enthalten Kohlen 
bei Disznajo und bei Maroskövesd. Im Tal des Baches von M1noskövesd 
sind die Kohlenspuren besonders auffällig. Am Steilbord sind hier die 
sarmatischen Schichten, überlagert von diluvialen Schottern, mehrfach 
angeschnitten. Sie bestehen aus flach ostwärts einfallenden gelbbraunen 
Sandsteinen, die große runde Knauer enthalten, ferner aus grauen san
digen Tonen und Letten. In denselben finden sich fingerdicke, koblige 
Lagen und Koblenschmitzchen, ferner faustgroße Stücke einer schönen 

1 A. KocH: Tertiärbildungen. Neogene Abt. pag. 201, ferner K. PAPP: Jahres
ber. d. ung. Geol. Reichsanstalt für 1907. pag. 275, 278, 279. 
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schwarzglänzenden Braunkohle, die offenbar verkohlten, in den Letten, 
bei dessen Bildung eingeschwemmten Holzstücken ihre Entstehung ver
dankt. Derartige Aufschlüsse habe ich im Tale von Kövesd drei konsta
tiert. (Vergl. Fig. 6.) 

Dünne Flötzchen von Kohle fanden sich am Berghang N-lich ob 
Galonya bei Deda in fossilführenden Mergeln des Unter p 1 i o z ä n. 
Die Mergel fallen flach nach NE ein nnd werden von mächtigen Andesit
tuffen überlagert. 

Auch die Tuffs chic h t e n sind kohlenführend. Im Hintergrund 
des Bisztratales, im Donkaptale, beobachtete ich eine verdrückte kohlige 
Lage im Tuff von ca. 25 cm Mächtigkeit. Almliche Vorkommnisse sind 
im Val Galonya (Fig. 6), ferner im Tale Ratosnya und im Zebrak
tale bekannt geworden. Außerhalb des speziellen Untersuchungsgebietes 
finden sich die Vorkommnisse von Lignit in den ob e rp ontischen 
Schichten, die über der Tuffmasse liegen. Im Seitentale Szekul des 
Topliczatales, N-lich von Gyergyotoplicza, ist ein 10 Zoll mächtiges 
Flözcben in grauen Letten mit Kongerien nachgewiesen worden. Bei 
Borszek wird ein 2·8 m mächtiges Flöz abgebaut und im Nagypotok 
bei Ditro ist ebenfalls ein mächtiges Lignitflöz in kongerienführenden 
Letten aufgeschlossen worden. 

Die vorliegende Untersuchung ergibt mit vollster Sicherheit das 
Resultat, daß die konstatierten Kohlenvorkommnisse in den s arm a t i
s c h e n und pontischen Schichten und im vulkanischen 
Tu ff keinerlei technische Bedeutung haben und daß auch weittre 
Aufschlußarbeiten irgendwelcher Art vollständig aussichtslos sind. 

Es ist noch zu erwähnen, daß im Jahre 1873 die genannten Braun
kohlenvorkommnisse an der oberen Maros, auf Veranlassung des Herrn 
BarJn G. KEMENY in Marosvasarhely, durch den Geologen G. STUR unter
sucht worden sind (vergl. Verhandlungen d. k. k. geolog. Reichsanstalt 
Nr. 11. 1873) und daß schon D. S-ruR zu dem Schlusse kam, daß diese 
Vorkommnisse gewiß keine Bedeutung für industrielle Zwecke haben 
können. 

Basel, den 2. Mai 1 ~O~. 

C) DIE BRAUNKOHLEN DER OBEREN KREIDE IN DER 

GEMEINDE S~BESHELY BEI SZASZSEBES (MÜHLBACH!. 

S-lich von Mühlbach (Szaszsebes) Blatt, Zone 22, Kol. XXIV der 
Karte 1 : 75000 findet sich auf einer Länge von ca. 15 km in EW-Rich
tung, in schmalen Streifen, die Kreide forma t i o n (Gosaubildung) 



Fig. 7. Der unterpontische Hai;g mit dem Andesitbreccien-Gebirge bei Deda im Komitat Maros-Torda. 
Aufnahme von Dr. K. v. PAPP. 
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den Gneisen des l\fühlbachgebirges aufgelagert. Diern Kreideformation 
enthält Braunkohle. 

Sowohl über die allgemeinen geologischen Verhältnisse, als auch 
über die Kohlenführung orientiert am besten das Werk von HAUER und 
8TACHE: Die Geologie Siebenbürgens 1863. (Vgl. p. 252-257). Die 
kohlenführenden Kreideablagerungen von Mühlbach sind im Jahre 1899 
von 0EBBECKE und BLANKENHORN besucht worden. 1 

Die Kreide von Szaszcsor-Sebeshely beschrieb ferner A. P.A.LFFY 

(Földtani Közl. 1901. p. 114) und über die geologische Aufnahme der 
Umgebung von Szaszsebes berichtet JuLius HALAvfrs in den Jahres
berichten der kgl. ung. Geolog. Anstalt für 1904 (p. 127-147) und 
für 1905 (p. 82--97). Baron FRANZ NoPcSA bespricht die Kreide des 
Sebestales ebenfalls. 2 

Die Kreideschichten beiderseits des Ortes ·Se bes h e 1 y sind dem 
Gneis diskordant an und aufgelagert. Die Grenze von Kreide und Gneis, 
die im Allgemeinen EW verläuft, springt in der Nähe von Sebeshely, 
einerseits bei Lomany, anderseits bei Dal, in eigentümlicher Weise 
gegen S vor. (Vgl. .Fig. 8.) Die Schichten der Kreide streichen im allge
meinen EW und fallen unter 15-30° nach N. Von Ort zu Ort aber 
finden wir mannigfache Abweichungen von dieser Lagerung, so z. B. 
streichen die Schichten am rechten l\fühlbachufer unterhalb Sebeshaly 
von N nach S und fallen ostwärts. An den Hängen von Val. Rekitei 
fallen die Schichten im unteren Teil des Tales gegen E, weiter aufwärts 
gegen SE. Es handelt sich um Absenkungen, Verwerfungen und Torsionen 
der in allgemeinen nach N einfallenden Schichttafel. Irgendwelche An
deutungen eines Muldenbaues in derselben, sind nicht vorhanden. (Fig. 9.} 

Die Kreide gehört zur oberen Abteilung dieser Formation : Turon 
und Senon, eine genaue stratigraphische Gliederung ist kaum möglich. 
Die Sedimente sind größtenteils litorale Meeresablagerungen (Strand
bildungen), die ·in einer Mächtigkeit 'Von mindestens 500 m aufgeschlos
sen sind. Die untere Hälfte der oberm Kreide (Turon) besteht vorherr· 
sehend aus Sanden und Konglomeraten, die in ihrem oberen Teile 
(z. B. im Graben NE-lieh der Kirche von Szaszcsor) zwei übereinander· 
liegende Fossilbänke mit Actreonellen und Nerineen führen. Die obere 
Hälfte (Senon) ist ausgezeichnet durch feinkörnige Sandsteine und Stein
mergel. in welchen Inoceramus Schmidti auch gefunden worden ist. 
Diese Ausbildung der oberen Kreide ist für die sogenannte Gosau
f o r m a t i o n charakteristisch. 

--· .. --- . -- . 

·1 Verhandl. u. Mitteil. d. Siebenbürg. Ver. für N atw. zu Hermannstadt, fer
ner : Zeitschrift der Deutschen Geologischen Gesellschaft 1 !JOO. (Märzsitzung). 

2 Mitt. a. rl. Jahrb. d. kgl. ung. geolog. Anstalt. XIV. Bd. 4·. Heft IH05. 
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Diese vorherrschende Ausbildung der Kreideschichten bedingt eine 
sehr leichte Verwitterung und Abtragung des Gesteines, tiefe Schluchten 
sind in das weiche sandige, schotterige Gestein eingegraben. Gegen die 
Gneisgrenze hin beobachten wir z. B. in Val. Beii, ein Zurücktreten 
der Sandsteine und Konglomerate, es bildet sich ein mehr tonig-schiefe
riger Horizont heraus ; zwischen Szaszcsor und Kakova hingegen wird 
die Basis der Kreideformation über dem Gneis gebildet durch rote 
Sandsteine und Konglomerate. 

:m:. .lL I . 

~ ~ [[[[[]] 
1 2 3 4 

Legende: 1. Gneiss; 2. Kreide; 3. Tertiär; 4. Gebiet der Kohlenflözansbisse; 
5. Schwemmkohle; 6. Fossilpunkte; 7. Streichen und Fallen der Schichten. 

Fig 8. Geologische Karte des oberkretazischen Kolilengebietes von Sebeshely 
Maßstab l: 100,000. 

Eine der auffälligsten Erscheinungen eines 'l'eiles der sandigen und 
konglomeratischen Kreideschichten ist ihr Gehalt an B r u c h stücken 
von K oh 1 e. Die Kohle ist eine Pechkohle und Lignit. Zwischen den 
Schichten eingelagert finden sich zertrümmerte Lagen und Schmitzen 
von Kohle, stellenweise entsteht sogar ein Kohlensandstein. Daneben 
beobachtet man Reste von BaumsLücken, die meist ganz unregelmäßig 
zur Schichtung liegen. Neben den Einschlüssen von Kohle finden sieb 
häufig nierenförmige Knauer von Sandstein, der mit Eisenkies imprägniert 
ist, fast durchwegs ist auch, in den Kohlenstücken eingeschlossen. reich
lich Pyrit nachweisbar. In den sandig konglomeratischen 8chichten ent-
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wickelt sich niemals ein eigentliches Kohlenflöz, nur da, wo sich in 
den Sandsteinen selbst tonige Zwischenlager finden, kann sich die Kohle 
in denselben ßözartig auf kurze Strecken anreichern. Wie Fig. 8 und 
Fig. 9 zeigen, sind die an dieser ((Schwemmkohle)) reichen Sandsteine, 
weit verbreitet. Sie gehören im Wesentlichen dem unteren Teile des 
kretazischen Schichtkomplexes an, d. h. sie liegen unter den Actaionellen
Bänken und über den Schiefertonen oder roten Sandsteinen, welche die 
Basis der Kreide über dem Gneis darstellen. Das hauptsächliche Ver
breitungsgebiet der Kobl ensandsteine sind Kakova-Szaszcsor, Val. Beii 
und Val. Rekitei. 

Von vorneherein fällt diese Kohle für technische Verwendung in 
irgendwelchem größeren Maßstabe vollständig außer Betracht. Da die 
Herren ÜEBBEKE, BLANKENHORN und HALAVATS offenbar allein diese Art 
des Vorkommens von Kohle kennen gelernt haben, sind sie begreiflicher
weise zu dem Schlusse gekommen, daß das Vorkommen bei Sebeshely 
überhaupt von keiner praktischen Bedeutung sei. Die ums Jahr 1900 
im vorderen Teil von Val. Beii ausgeführte Bohrung bewegte sich im 
Wesentlichen in diesem koblenfübrenden Sandstein und es erscheint 
sehr fraglich, ob das 55 m tiefe Bohrloch in S chi e fe r eingebettete 
F 1 ö z k o h 1 e g e t r o ff e n b a t. 

Nach F. HAUER und G. 8TACHE (loc. cit. p. 25:=l) findet sich bei 
Rekita gemäß den Mitteilungen von FILTSCH die Kohle in einem Flöz 
von ein Fuß Mächtigkeit auf eine Entfernung von nahe 150 Schritt 
ausbeißend. Damit wäre der erste Hinweis auf das Vorhandensein ech
ter Flöze in der Kreide bei Sebeshely gegeben. 

Wir hatten nun tatsächlich Gelegenheit im Hintergrund der V a 1. 
Bei i Kohlenflöze anstehend zu beobachten. Diese Stelle am N-Abhang 
von Val. Beii ist außerdem beachtenswert, da sich hier ein eingestürzter 
Schacht findet, aus dem vor ca. 50 Jahren Kohle gefördert worden 
sein soll. 

Unsere Beobachtungen sind auf Fig. 10 zur Darstellung gebracht, 
wobei es sich nur um eine vorläufig orientierende Skizze handeln kann. 

Am linken Ufer des Baches unmittelbar bei der auf dem rechten 
Ufer gelegenen alten Ausbeutungsstelle, tritt ein ca. 25 m mächtiges 
Flöz zu Tage und ca. 50 m bachaufwärts hat. ein kleiner Schurf eben
falls 2-3 übereinander liegende kleine Flözchen freigelegt. Von NW 
her münden drei unter sich parallele Tälchen in die Val. Beii ein und 
im unteren Teile derselben beobachteten wir mehrere 20, 35 bis 100 cm 
mächtige in sandigen Schiefer eingelagerte Flözchen, die im allgemeinen 
ea. 20° gegen N und NW, d. h. bergeinwärts einfallen. In dem mittle
ren Seitentälchen wurde im Beisein von Herrn Dr. E. BRÄNDLIN (Basel) 
ein Anbau 2 m bergeinwärts im Flöz ausgeführt. Das angeschürfte 
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Flöz hat die Mächtigkeit von 35 cm und seine Zusammensetzung ließ 
sich klar erkennen. Der Hauptsache nach besteht dasselbe aus schwar
zem kohligen Schiefer und zwischen den Schieferlagen stellen sich Lagen 
kompakter Kohle ein, deren Dicke: zwischen wenigen Millimetern und 
1-3 cm schwankt. Der Gesamtgehalt des Flözes an Kohle mag etwa 
1/s betragen. Im großen und ganzen dürften die übrigen auf der Fig. 10 
verzeichneten Flözchen in der Region der Ausbisse ähnliche Zusammen-
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+++ 

Fossil· 
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Fig. !J. Entwurf geologischer Profile durch das kohlenführende Gebiet von Sebeshely 
bei Mühlbach (Szaszsebes). Tervezett akna =Projekt. Schacht. 

setzung zeigen; relativ ·reich an Kohle scheint das am Bachrande bei 
der alten Ausbeutungsstelle anstehende Flöz zu sein. 

Bis Anfang Dez. 1909 sind die Schürfungen im mit1leren Seiten
graben von Val. Beii Fig. 10 weitergeführt worden. Nach den uns ein
geschickten Proben ist die Kohle des Flözes in dem etwas über 10 m 
langen Stollen ein annähernd homogener Konlenschiefer, der Lagen von 
Pechkohlen enthält. Der Gehalt an verbrennbarer Substanz der Kohlen
suhiefer beträgt : 94·66 % . 

Bemerkenswert ist es, daß die beobachteten Flözchen im Gegen-
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satz zur Schwemmkohle des darüberliegenden Sandsteines fast ganz frei 
von Pyrit sind. 

Indem wir betonen, daß nach dem gegenwärt.igen Stande der 
Unternehmung für eine eventuelle Gewinnung von Kohle einzig und 
Allein die besprochenen Flözchen von Val. Beii in Betracht kommen 
können, empfehlen wir die Ausführung von Schurfarbeiten. Die koblen
führenden Flözchen sind zwar nach ihrer Beschaffenheit am Ausbiß 
nicht ausbentbar. Es ist aber einerseits nicht ausgeschlossen, daß die-

451 

HomokkÖ 
-SandSTein-

/. Szentelepkrbuvis. 
ffC -Kohfenflötzausbiss .-

0 50 100 200 300 400 500m. 
,.._..,;;=----~================l 

Fig. 10. Planskizze der. Flözausbissc in Valea Beii. 

selben bergeinwärts reicher an Kohle werden und anderseits erscheint 
es in gewissem Grade wahrscheinlich, daß im Liegenden der Schiefer
kohlenflöze sich noch weitere bessere Flöze finden werden. Die Lage 
der alten Au·beutungsstelle weist in der Tat darauf hin, daß hier nicht 
die heute sichtbaren Flözcbtn amgebeutet worden sind, sondern chtß 
vielmehr Kohle aus tiefer liegenden Flözen gewonnen worden ist. 

Sowohl behufs weiteren Aufschließens der konstatierten Flözehen 
als auch zum Zwecke des Auffindens von liegenden Flözen ist ein 
Schacht durch die tiefsten Lagen der Kreide bis auf den Gneis abzu
teufen. Wir schlagen hiefi.i.r eventuell vor eine Stelle im obersten 
Bachriß ca. 70 m vom Hauptbach entfernt (Fig. 10). Diest: Arbeit ist. 
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als Aufschlußarbeit zu betrachten; nach Profil III (Fig. g) wäre bei 
der Anlage des Schurfschachtes auf eine Tiefe bis ca. 1-00 m zu rechnen. 

In geologischer Hinsicht ist es von Wichtigkeit zu entscheiden, 
ob der in Val. Beii konstatierte fl.özführende Schieferhorizont eine 
größere Verbreitung im Liegenden des Sandsteines hat. In Val. Beii 
selbst keilt gegen NE dieser kohlenführende Horizont über dem Gneis 
aus, gegen SW fehlen die Aufschlüsse. Hingegen ist es nicht ausge
schlossen, daß weiter nordwärts, E-lich unterhalb Rekita dieser Horizont 
wieder auftritt. 

Basel, Dezember 1909. 
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